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Amtliche Rachrichte».

Ue beitragen wurde die zweite Schulstelle in
Klosterreichenbach dem Schullehrer Haußmann in Weil im
Schönbuch; die Schulstelle in Friolzheim (Leonberg) dem
Schulamtsverweser Albert Pfeifer in Unterlengenhardt (Calw) ;
die Schulstelle in Sommenhardt dem Unterlehrer Rudolf
Rochau in Murrhardt.

Andere Zeiten.
ff Mt steigender Lebhaftigkeit wird bei uns die Er¬

örterung über die Erhöhung der Kornzölle resp . über die
Erneuerung der Handelsverträge geführt, und schon ist zu
konstatieren , daß dabei alle Partei -Grundsätze zusammenbrechen.
In unserem württembergischen Abgeordnetenhause haben
sechs Mitglieder der Bolkspartei , welche mit der freisinnigen
Partei die schärfste Gegnerin höherer Getreidezölle war , für
die letzteren gestimmt . Das beweist zum Mindesten, daß
auch von bisher kornzollfeindlichen Abgeordneten die Wünsche
ländlicher Wähler nicht mehr unbeachtet gelassen werden
können . Ueber dieser Frage wird aber ein anderer, nicht
minder wichtiger Punkt vielfach übersehen , der bei den
Handelsverträgen eine hervorragende Rolle spielen muß,
wenn wir zum Schaden nicht den Spott haben sollen : die
wie eine Gewitterwolke am Himmel aufziehende nordameri¬
kanische Riesenkonkurrenz für unsere Industrie , die Alles
hinter sich lassen dürfte, was man bisher erlebt hat . Sie
erklärt , weshalb hervorragende Vertreter der Industrie heute
lieber Hand in Hand mit der Landwirtschaft gehen wollen,
als einen einseitigen Kampf aufnehmen. Es sind eben,
über Nacht möchte man beinahe sagen , ganz andere Ver¬
hältnisse geworden.

Wir haben heute andere Zeiten, die mit denen, wie
sie zur Zeit des Abschlusses der heute geltenden Verträge
durch den Grasen Caprivi bestanden , nicht Wohl mehr ver¬
glichen werden können . Damals galt es , der hart geprüften
deutschen Industrie neue Absatzwege zu gewinnen, Ausfalls-
thüren nach allen Seiten hin zu schaffen . Das ist gelungen!
Inzwischen haben aber die verbündeten Regierungen unter
dem Beifall starker Parlamentsmehrheiten der Landwirtschaft
die Zollerhöhung versprochen , und doch droht für die Jn-
drustrie die amerikanische Konkurrenz. Wir müssen uns
unsere Ausfallsthüren so viel wie möglich offen zu halten
juchen, zu gleicher Zeit indessen daraus achten , daß wir im
eigenen Hause nicht über den Haufen gerannt werden . Diese
amerikanische Konkurrenz droht auch anderen Staaten , sie
wird dazu beitragen, eine Verständigung wegen der Korn¬
zölle mehr zu erleichtern , als Mancher heute annimmt.

Nun könnte ja Jemand bestreiten wollen, daß eine
solche Konkurrenz aus Nord -Amerika droht, es kann daraus
hingewiesen werden , daß die nordamerikanische Regierung
in Washington gute Beziehungen zu Deutschland sucht.
Daraus ist zu antworten, daß in dem, was sich drüben vor¬
bereitet, die Regierung gar nichts thun kann , und nur die
amerikanischen Zeitungen genau zu lesen braucht, wer wissen
will, wie es drüben zugeht . Kolossale Unternehmungen sind
wie Pilze , dank den enormen finanziellen Machtmitteln, aus
dem Boden gewachsen und entstehen noch , und sie , die aus
dem heimischen Markt schon gewaltige Einnahmen ziehen,
werden mit Naturnotwendigkeit auf den Absatz nach Europa
hingedrückt . Wenn für unsere Industrie die Notwendigkeit
besteht, einen erheblichen Teil ihrer Erzeugnisse nach dem
Auslande zu verkaufen , so besteht für die amerikanische In¬
dustrie dieser Zwang noch viel mehr. Nur ein Unterschied
war bisher freilich ein enormer : Während wir unsere
Zölle noch mäßig hielten, sicherten sich die Vereinigten
Staaten durch hohe Zölle und lästige Chikane für viele heimische
Jndustrieartikel ein Monopol , das nicht zumWenigsten die
dortige Industrie sich so ungemein hat ausdehnen lassen!

Die Amerikaner müssen einen unabsehbaren Teil ihrer
Fabrikation über den Ozean nach Europa werfen , wenn
drüben kein Krach kommen soll . Vielleicht , wahrscheinlich
sogar werden sie das nicht allzulange aushalten , aber ganz
gewiß werden sie es thun . Wie stehen die Dinge denn
heute schon ? So mancherlei Maschinen und anderes kauft
man aus Amerika billiger als bei uns , (die Güte mag frei¬
lich in allen Einzelheiten dahin gestellt bleiben, ) und der
Preisdruck wird noch böser werden . Jeder , der in der
Industrie nur einigermaßen Bescheid weiß , kann es allent¬
halben bestätigt sehen, daß in Folge ihrer allerdings wunder¬
bar vervollkommneten Technik die Amerikaner heute Artikel
Produzieren und exportieren, deren Herstellung noch vor
zehn Jahren drüben als eine Unmöglichkeit betrachtet wurde.
Und damit sind wir nicht zu Ende, es ist eine nüchterne
Berechnungauf Grund der thatsächlich vorhandenen Ereignisse.

Deutschland muß gerüstet sein, damit es nicht über¬
rumpelt wird. Das ist unsere Aufgabe, welche uns das
riescnschnelle Emporsteigen der nordamerikanischen Gewerbe-

thätigkeit stellt . Und aus der bekannten rücksichtslosen Ver¬
folgung ihrer Interessen durch die Rockfeller '

sche Petroleum-
Kompagnie kann auch das vertrauensseligsteGemüt erkennen,
daß für den modernen nordamerikanischen Geschäftsmann
nur der Grundsatz gilt : Biegen oder Brechen! Deutschland
darf über die unbestrittene Wichtigkeit unserer Ausfuhr nicht
anderes vergessen , vor allem nicht , daß wir einen großen
Teil des Absatzes im eigenen Lande verlieren können , wenn
wir nicht aufpassen. Unter dem Grafen Caprivi konnten die
handelspolitischen Grundsätze noch mit einigem idealen
Schmuck dekoriert werden, heute heißt es in dieser Beziehung
in allen Ländern : Verdienen wird großgeschrieben!

^ «rir - t «rs
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 31 . Jan . (11 . Sitzung . Nachmittags¬
sitzung .) Minister v . Pischek giebt noch einige Andeutungen
über den Standpunkt der Regierung . Die Berechnungen
des Abg . Keßler über die Unrentabilität des Getreidebaues
könnten nicht richtig sein, sonst würde kein vernünftiger
Mensch mehr eine Scholle bebauen oder gar noch hohe
Pacht zahlen. In Württemberg übersteige die Landwirtschaft
im Verhältnis der Bevölkerung die im Reiche geltende Durch¬
schnittsziffer . Die Landwirtschaft habe den Getreidebau
nötig, es würde auch bedenklich, wenn in Deutschland der
Getreidebau mehr und mehr verkürzt würde. Der Mnister
halte eine erhebliche Erhöhung der Getreidezölle für not¬
wendig . Auch die Reichsregierung stehe auf diesem Stand¬
punkt. Aber auch die Vertreter der Industrie im wirtschaft¬
lichen Ausschuß haben der Erhöhung zugestimmt . Auf der
andern Seite müsse die Regierung auf die Interessen der
GesamtbevölkerungRücksicht nehmen . Mit einer übermäßigen
Erhöhung der Getreidezölle sind verschiedene Gefahren ver¬
bunden. Zunächst würde eine empfindliche Verteuerung der
Lebensmittel eintreten. Ferner würde eine ungesunde Steig¬
ung der Güterpreise eintreten und der Abschluß der Handels¬
verträge würde schwierig werden . Auch würde eine tiefgehende
Erbitterung in gewissen Kreisen entstehen . Den maßlosen
Uebertreibungen Täuschers müsse er entgegentreten. Wir
müssen möglichst langfristige Handelsverträge mit den Staaten
abschließen , mit denen wir auf Güteraustausch angewiesen
sind . Unser Export beträgt 4Vz Milliarden Mk . jährlich,
darunter befinden sich 50—60 Prozent Arbeiterlöhne. Wir
bezahlen damit auch den Import , der unfern Export um
1300— 1400 Mill . übersteigt . Württemberg müsse ein Drittel
des notwendigen Getreides einführen. Jede Mark Zoller¬
höhung koste Württemberg 2 300 000 Mark, ohne daß die
Landwirtschaft Nutzen habe. In Württemberg resultieren
nur 20 Proz . Einnahmen der Landwirtschaft aus Getreide¬
bau , 40 Proz . aus Viehzucht . Das beweist, daß der Ge¬
treidebau nicht mehr die Haupteinahmeguelle sei . Dazu
kommt die schwierige Lage der württembergischen Industrie
in Folge Mangels von Wasserstraßen. Der Minister ist
für Erhöhung des Gersten - und Haferzolls , aber eine Er¬
höhung des Gerstenzolls auf 5 Mk . würde den Kleinbrauer
ruinieren . Der Minister spricht sich nochmals für eine
mäßige Erhöhung aus . Davon werde vielleicht niemand
befriedigt, aber das sei besser als eine einseitige Bevorzugung.
Universitätskanzler Prof . Schöneberg ist ebenfalls für
eine mäßige Erhöhung , warnt aber davor, von einer Zoll¬
erhöhung alles zu hoffen . Es spricht noch eine Anzahl Ab¬
geordneter, ohne wesentlich Neues vorzubringen.

— 1 . Febr . (13 . Sitzung .) Fortsetzung der gestrigen
Debatte . H außmann -Balingen : Er schlage den Wert der
Beschlüsse der Kammer in dieser Frage nicht sehr hoch an,
das preußische Abgeordnetenhaus übe einen ganz anderen
Einfluß aus . Die Höhe der Getreidezölle werde nicht an¬
gegeben , die Ausdrücke „ namhaft " und „ ausreichend" seien
dehnbar . Auch die, welche für eine erhebliche Zoll¬
erhöhung sind , drängen nicht vorwärts in dem Tempo wie
anderwärts . Die Rede des Ministers hatte einen ersten und
einen zweiten Teil . Im zweiten Teil habe er sich gegen
eine übermäßige Belastung ausgesprochen. Bei Erhöhung
des Zolls auf 5 Mk . werde eine Summe von 45 Mk . auf
5 Köpfe umgelegt, wenn der Zoll vollständig im Brotpreis
zum Ausdruck komme. Das sei doch eine starke Belastung,
zumal nur 20 Proz . der Einnahmen der Landwirschaft auf
den Getreidebau kommen . Vielleicht sollte man die Rede,
die Minister Pischek gestern gehalten habe, öffentlich an¬
schlagen . Der Redner verliest eine Reihe von Kundgebungen,
die aus seinem Wahlkreise , und zwar aus rein landbau¬
treibenden, an ihn gelangt sind , die sich ganz entschieden

(Fortsetzung siehe zweite Seite .)

* Altensteig, 4 . Februar . Es ist immer noch nicht
genügend bekannt , daß die Expreßbeförderung von Palleten

im Nahverkehr bis zn einer Entfernung von 50 bis
150 Kilometer und im Gewicht von 5, 10 bis 20 Kilo¬
gramm die billigste und rascheste Beförderungsweise ist.
Wir glauben nun unseren Lesern einen Dienst zu erweisen,
wenn wir sie mit den wichtigsten Bestimmungen des Expreß¬
gutverkehrs vertraut machen und zugleich einenTarifauszug
anfügen : 1 ) Expreßgut wird nur frankiert befördert und
zwar mit jedem fahrplanmäßigen Zug , wenn es spätestens
Ve Stunde vor Abgang des Zuges aufgegeben wird. 2)
Die Zustellung an den Adressaten am Bestimmungsort er¬
folgt alsbald nach Ankunft , jedenfalls aber binnen 6 Stunden.
Die Zustellungsgebühr beträgt für Sendungen im Gewicht
bis zu 5 üx durchweg 10 Pfg ., für schwerere Sendungen
wird bei Zuführung durch den Güterbeförderer die Gebühr
für Eilgut und im übrigen eine Gebühr von 15 Pfg . für
jede auch nur angefangenen 50 kg , mindestens aber von
20 Pfg . für die Sendung erhoben. 3) Bei Sendungen bis
einschließlich 5 üg wird ein frachtpflichtiges Gewicht von
5 ÜA zu Grunde gelegt ; bei schwereren Sendungen dagegen
wird das frachtpflichtige Gewicht auf 10 üx aufgerundet
derart , daß angefangene 10 für voll gerechnet werden.
Die Erhebungs -Beträge werden aus 5 aufgerundet ; der ge¬
ringste Erhebuugsdetrag für eine Sendung ist 20 Pfg.

Fracht wird erhoben:
L bei Sendungen im Gewicht von s Kilogramm:
von 1 bis 114 km 20 Pfg ., 115 bis 142 üm 25 Pfg .,

143 bis 171 üm 30 Pfg . , 172 bis 200 lern 35 Pfg.
b bei Sendungen von einem Gewicht von mehr als

5 Kilogramm für je 1V Kilogramm:
Ent¬

fernung
Irin

Betrag
Pfg-

Ent¬
fernung

üm

I Betrag
Pfg.

Ent¬
fernung

üm

Betrag
Pfg-

5 2 54 19 103 37
6 3 55 20 104 37
7 3 56 20 105 37
8 3 57 20 106 38
9 4 58 21 107 38

10 4 59 21 108 38
11 4 60 21 109 39
12 5 61 22 110 39
13 5 62 22 111 39
14 5 63 23 112 40
15 6 64 23 113 40
16 6 65 23 114 40
17 6 66 24 115 41
18 7 67 24 116 41
19 7 68 24 117 41
20 7 69 25 118 42
21 8 70 25 119 42
22 8 71 25 120 42
23 9 72 26 121 43
24 9 73 26 122 43
25 9 74 26 123 44
26 10 75 27 124 44
27 10 76 27 125 44
28 10 77 27 126 45
29 11 78 28 127 45
30 11 79 28 128 45
31 11 80 28 129 46
32 12 81 29 130 46
33 12 82 29 131 46
34 12 83 30 132 47
35 13 84 30 133 47
36 13 85 30 134 47
37 13 86 31 135 48
38 14 87 31 136 48
39 14 88 31 137 48
40 14 89 32 138 49
41 15 90 32 139 49
42 15 91 32 140 49
43 16 92 33 141 50
44 16 93 33 142 50
45 16 94 33 143 51
46 17 99 34 144 51
47 17 95 34 145 51
48 17 96 34 146 52
49 18 97 35 147 52
50 18 98 35 148 52
51 18 100 35 149 53
52 19 101 36 150 53
53 19 102 36

An Hand eines Eisenbahnkursbuches (auch des Blitz-
fahrplaus ä. 15 Pfg . in der Exp. d . Bl . zu haben) ist man
in der Lage die Stationsentfernungen nach Kilometern und
danach die Expreßgut-Gebühr selbst anszurechnen.



gegen jede Getreidezollerhöhung aussprechen . Der Redner
weist dann auf die Erbitterung hin, die eine namhafte Zoll¬
erhöhung in manchen Kreisen Hervorrufen werde . Jede
Mark Zollerhöhung werde 10 000 neue Sozialdemokraten
machen . Zu den eingebrachten Anträgen übergehend, be¬
merkt er, er sei nicht in der Lage , sich so zu binden. Er
wolle den Anträgen zustimmen , wenn statt „ Erhöhung"
„ Zollschutz " gesagt werde ; außerdem müsse die einseitige Be¬
vorzugung einzelner Stände ausgeschlossen und die Not¬
wendigkeit des Zustandekommens der Handelsverträge betont
werden . Bog t-Neckarsulm ist nicht zufrieden mit dem zweiten
Teil der Rede des Ministers Pischek und polemisiert gegen
die Ausführungen Haußmann s . U . a . erklärt er, einen Zoll
von 7 Mk . müsse man unter allen Umständen verlangen.
Wenn man nur 5 Mk . erhalte, dann stehe er nicht an, zu
erklären : Wir »vollen überhaupt keinen Zoll , dann müssen
aber auch die Jndustriezölle fallen. Er behaupte im Gegen¬
satz zu Haußmann , daß die Nichterhöhung Hunderttausende
von Sozialdemokraten Hervorbringen werde . Hang: Als
der Ministerpräsident erklärt habe , es sei eine namhafte Zoll¬
erhöhung in Aussicht , sei allgemeine Befriedigung gewesen,
es scheine ihm aber, als ob diese durch die Erklärungen
Pischeks etwas abgeschwächt sei . Handelsverträge müßten
auf Gegenseitigkeit beruhen. Minister Pischek: Er müsse
Einiges gegen den Antrag Haußmann bemerken, dieser ent
spreche weder dem Hause , noch der Regierung ; der Aus¬
druck „ Zollschutz " sei nicht genügend , weil er das Moment
der Erhöhung nicht betont . Im klebrigen sei ihm die Be¬
zugnahme auf die Handelsverträge sympathisch . Haußmann
habe ihn (den Minister) unheimlich gelobt (Heiterkeit), aber
er stimme doch nicht in allen Punkten mit H . überein.
Wenn Haußmann England als Muster hinstelle , so ent¬
gegne er : Wir wollen nicht den Weg Englands gehen,
sondern unsere Landwirtschafterhalten. Der Minister bestreitet,
daß er die Erklärung des Ministerpräsidenten abgeschwächt
habe. Den Standpunkt : „ Entweder nichts oder alles " halte
er nicht für richtig . Die Regierung wolle die Landwirtschaft
schützen , betrachte aber Landwirtschaft und Industrie als
gleichwertig . Haußmann verwahrt sich dagegen , daß er
empfohlen habe , den Weg Englands zu gehen . Ein Schluß¬
antrag wird angenommen . Es werden alle Aöänderungsanträge
und Zusätze abgelehnt. Hierauf wird der Antrag des
Zenrums auf genügende Erhöhung der Getreidezölle (auch
auf Hafer und Gerste , wie schon berichtet) mit 63 gegen 25
Stimmen angenommen . Es wird hierauf das k. Dekret ver¬
lesen, durch das der Landtag auf unbestimmte Zeit vertagt
wird . Es folgt noch eine gemeinschaftliche Sitzung beider
Kammern, in der der Ständische Ausschuß und zwei Mit¬
glieder des ständischen Ausschusses gewählt werden.

* Alten steig, 4 . Febr . Als gerechter Wintermonat
läßt sich bis jetzt der Februar an. Wir haben eine Schnee¬
decke, welche die Saaten schützt und durch die gute Schlitten¬
bahn den Fuhrwerksverkehr erleichtert , dabei ist es nicht
zu grimmig kalt. Recht gern würde man es allerseits sehen,
wenn dieser Schneedecke ein längeres Dasein beschieden
wäre. - Der gestrige Sonntag wurde zu zahlreichen Schlitten¬
partien in die Umgebung sowohl von Vereinen als Familien
benützt. Das winterliche Landschaftsbild namentlich unserer
Tannenwälder macht einen prächtigen Eindruck . Wer es
kann , versäume die Gelegenheit nicht , durch unsere Wäldes¬
dome eine Partie zu machen , sei es per Schlitten oder per
Schusters Rappen . Der Genuß ist ein lohnender.

* Tuttlingen, 31 . Januar . Gewiß ist es ein gutes
Zeichen für einen Industriezweig, wenn er sich auch in
Zeiten, in denen andere Geschäfte flauer gehen , ausdehnt.
Es ist das thatsächlich der Fall bei der hiesigen Schuh-
Waren-Jndustrie . Mehrere Geschäfte haben Vorbereitungen
für eine Ausdehnung des Betriebes durch Anbauten oder

Erwerbung an Nachbargrundstücken getroffen , und anhaltend
werden Arbeitskräfte der verschiedensten Kategorien der
Branche in größerer Zahl gesucht.

* (Handelskammer Ulm .) Das Proviantamt Ulm
kauft, um der Landwirtschaft entgegenzukommen , Frucht direkt
von den Produzenten und hat den Einkauf bei Getreide¬
großhändlern vollständig eingestellt . Hiegegen haben nun
die hiesigen Getreidehändler Beschwerde eingelegt und nach¬
gewiesen, daß die als Produzenten bezeichnten Lieferanten
zum großen Teil bäuerliche Unterhändler seien, die nicht
einmal Gewerbesteuer entrichten . Die Firmen wünschen
Gleichberechtigung in der Zulassung zum Aufkauf mit diesen
Unterhändlern und beanspruchen , da Württemberg selbst
nicht das zureichende Quantum an Roggen baut , im Ankauf
von Roggen den Vorrang vor den bayerischen Produzenten.

* (Verschiedenes .) Die Bäckermeister Brenner 'schen
Eheleute in Ulm wurden nach 7jähriger kinderloser Ehe
mit Drillingen , drei kräftigen Buben, beschenkt. — In
Cannstatt sprang der 26jährige Gipser Adolf Eichholz
von Hochberg , O .-A. Waiblingen , vom Gittersteg aus in
den Neckar und fand den Tod in den Wellen. Eichholz
war arbeitslos und hatte dort und in Münster vergeblich
Stellung gesucht. Der Leichnam konnte noch nicht geborgen
werden . — In Ebingen hat ein erst seit einigen Wochen
verheiratetes Ehepaar ein vierjähriges Kind , das die Frau
mit in die Ehe brachte , erdrosselt . Die Frau ist verhaftet;
der Mann , ein Trikotweber, hat sich erhängt.

* Die letzte Volkszählung ergab für Baden 1,866,584
Personen, wovon 925,670 oder 49,6 Proz . dem männlichen
und 940,914 oder 50,4 Proz . dem weiblichen Geschlechte
angehören.

* In Mannh eim istebenfalls eine Leichenverbrennungs-
Anstalt errichtet worden. Sie wird nächste Woche eröffnet.

* Ein umherziehender Schäfer , welcher im Gasthaus
zum „ Rebstock" in Müllenbruch bei Bühl übernachtete,
sperrte seine Herde im Garten und Hof ein . Während der
Nacht kamen fremde Hunde unter die Schafe, welche unter
ihnen in schrecklicher Weise wüteten . Morgens 5 Uhr eilte
der Schäfer, durch den Lärm aufmerksam gemacht , herbei
und fand etwa 12 Schafe gebissen und eine große Anzahl,
im ganzen ca. 60, erdrückt und erstickt am Boden liegen.
Wenn die Besitzer der fremden Hunde nicht ermittelt werden,
so hat der Schäfer einen für ihn sehr empfindlichen Schaden
zu tragen.

* Nicht die militärische Unfähigkeit des Prinzen Alfons
von Bayern soll Ursache sein, daß er sein Kommando
in der bayerischen Armee aufgeben mußte, sondern eine
Reiberei mit Preußen , oder besser mit der kaiserlichen Macht,
wie sie sich bayerische Prinzen schon öfter geleistet haben.
Man denke nnr an das Krönungsbankett in Moskau . Der
bayerische Thronfolger fühlte sich damals so empfindlich
verletzt durch einen russischen Trinkspruch auf das „ Gefolge
des Kaisers"

, daß er in öffentlichem Saal entrüstet die An¬
nahme zurückwies , als seien die deutschen Fürsten Vasallen.
Die sozialdemokratische „ Münchener Post " behauptet nun,
Prinz Alfons habe bei seiner neulichen Anwesenheit bei der
Thronbesteigungsfeier in Weimar als Vertreter des Königs
von Bayern , mit dem Vertreter des Kaisers, einem komman¬
dierenden General , Differenzen gehabt wegen des Vorgangs
und habe sich als Prinz von Bayern kurzweg über den
General gesetzt . Ueber diesen Vorgang erfolgte Beschwerde
des Generals nach Berlin , worauf umgehend ein kaiserliches
Telegramm nach München gesandt worden sei . Hierin soll
sehr energisch gegen das „ Vorkommnis" protestiert und unter
Hinweisung auf die Moskauer Angelegenheit gefragt worden
sein, ob etwa ein System in diesem Verhalten bayerischer
Prinzen liege . . . Die Abfassung des Telegramms und
des Begleitschreibens habe in Münchener Regierungskreisen
eine derartige Bestürzung erregt, daß die sonst unerklärliche,

durch Gnadenbezeugungen gemilderte Absagung des Prinzen
Alfons zur Versöhnung gefolgt sei .

" Ob das Münchener
Blatt mit dieser Erklärung Recht hat , ist schwer festzustellen.

* Dresden, 2 . Febr . In ganz Sachsen herrscht starkes
Schneetreiben, das zahlreiche Verkehrsstockungen verursacht.

jj Ein in Leipzig verhandelter Prozeß gegen den
„ Heilkünstler" Kühne ist am Samstag zu Ende geführt
worden. Kühne hatte sich wegen Kurpfuscherei in bei¬
nahe 200 Fällen zu verantworten . Der Gerichtshof erkannte
indes auf Freisprechung.* Berlin, 2 . Febr . Den Berliner statistischen Nach¬
richten zufolge stellt die Regierung Erhebungen über Auf¬
hebung des Grünen Donnerstags als Feiertag an.

js Berlin. 3 . Febr . Das Wolff'sche Bureau meldet:
Graf Waldersee telegraphiert aus Peking, die Bahn Peking-
Fengtai -Paotingfn ist wiederhergestellt.

* Die Stadt Berlin ist am Mittwoch Eigentümerin
der Siemens u . Halske'

schen Straßenbahnlinien geworden,
nachdem der Magistrat 10 Millionen Mark dem Bankhause
Könen u . Komp, übermittelt hatte.

* Das englische auswärtige Amt bezeichnet die Nachricht
als falsch , daß Kaiser Wilhelm zwischen England und den
Buren vermitteln wolle. Die Buren scheinen übrigens auch
ohne Vermittler fertig zu werden und »vollen nichts von
einem Frieden wissen , der ihre Freiheit beeinträchtigt.

* So trübselig der Reichstag auch besetzt ist, eines fehlt
seinen Sitzungen doch nicht ganz, der Humor . Am Schluffe
einer der letzten Sitzungen folgte eine Reihe „ persönlicher"
Bemerkungen. Abg . Dr . Oertel (kons .) : Herr Bebel hat die
Freundlichkeit gehabt, zu sagen , daß ich den Humor des
Hauses zu Wecken pflege , »venn ich mich erhebe (Heiterkeit ),
er selbst pflegt den Humor des Hauses erst zu Wecken, »venn
er sich setzt. (Erneute Heiterkeit ) . — Präsident Graf Balle¬
strem : Das »var keine persönliche Bemerkung. (Heiterkeit .)
— Abg . Gerstenberger (Ztr ., persönlich ) will auf den im
Laufe der Debatte erwähnten Wildschweinebestand im
Spessart eingehen . - Präsident Graf Ballestrem : Sie
dürfen keine persönlichen Bemerkungen im Namen der Wild¬
schweine des Spessarts machen . (Große Heiterkeit .)

jj (Einführung der Prügelstrafe .) Rund
vierhundert Petitionen mit über 1200 Unterschriften sind
bereits beinr Reichstage eingegangen, in denen die Wieder¬
einführung der Prügelstrafe bei Rohheitsverbrechen gefordert
wird. Wie die „ deutsche Tagesztg .

" hört , ist das nur ein
verhältnismäßig kleiner Teil der im Lande noch kursierenden
Petitionen . Unterschrieben sind die Petitionen von Ange¬
hörigen der verschiedensten Berufsklasfen und Stände aus
allen Gauen des deutschen Reichs. Trotz alledem »vird es
vorläufig mit der Einführung der Prügelstrafe im deutschen
Reiche nichts ; die Reichstagskommission ist, wie erinnerlich,
vor wenigen Tagen über all diese Petitionen zur Tages¬
ordnung übergegangen.

* Budapest, 1 . Febr Im Laufe des Februar sollen
noch 6000 Pferde von Fiume nach Südafrika abgehen.

* Der Tonkünstler Verdi gehörte nicht zu dem leichten
Künstlerblut, das schlecht hauszuhalten »veiß . Er hinter¬
läßt ein Vermögen von 6 Mill . Italien hat um seinen
König nicht mehr getrauert, als um ihn.

* Eine schaurige Entdeckung ist auf dem Friedhofe in
Gent gemacht worden. Kürzlich fand man beim Oeffnen
einer Familiengruft den mit dem Leichengewand eingehüllten
Leichnam eines jungen Mädchens auf der inneren Treppe
der Gruft liegend vor . Man vermutet, daß das Mädchen
aus dem Scheintode erwacht ist, seinen Sarg aufgebrochen
hat und sich bis auf die Treppe geschleppt hat , wo es
schließlich , da seine Hilferufe nicht gehört werden konnten,
verhungerte. Die Entdeckung hat begreiflicherweise große
Aufregung in der Stadt hervorgerufen.

«ß L - sesrirHt ß«
Ich habe bis auf diesen Tag
So viel getragen Schmerz und Pein —
Ich hoffe, was da kommen mag,
ES wird auch noch zu tragen sein.

Schwere Jolgen.
Erzählung von Wilhelm Appel t.

(Fortsetzung.)
Wie schoß Röschen das Blut in die Wangen, als sie

beim Eintritt in den Saal den Leutnant von Hagen er¬
blickte . Kaum »var sie mit sich zurecht gekommen, als er
auch schon auf sie zutrat und sie zum Tanze aufforderte.
Was nutzte da ihr Gelöbnis, das sie Janos , bezüglich des
Tanzens gemacht ; »vie hätte sie den Leutnant abweisen
können ! Und wie neidisch alle Mädchen ihr nachschauten,
wie sie in den Armen des schönen Offiziers so dahinflog.
Ach und wie so prächtig konnte er tanzen , daß sie ver¬
meinte , sie berühre kaum den Boden, und welch süße
Schmeicheleien »vußte er ihr zu sagen , und so verlockend
drangen sie ihr ins Herz.

Als sie einen Augenblick frei war, flüsterte ihr Marie
warnend ins Ohr : „ Denke an Jonas , es wird ihn schmerzen,
wenn er es erfährt ! "

„ Hab ' keine Sorge , dem bleib ich treu : aber es
klingt gar so schön, »vas der Leutnant sagt ! " entqeanete
Röschen lächelnd.

Als Röschen daun wieder bei dem Leutnant saß , bat
er sie , ob er sie nicht morgen Wiedersehen könne ; dann
nannte er das Birkenwäldchen, wo es sich recht ungestört
ein Stündchen plaudern lasse . Da erschrack sie , und einen
Stich gab es ihr ins Herz , fest und entschieden sprach sie:
„ Nein.

" Aber wie »vußte er es so harmlos hinzustellen,
und mit welch

'
schönen Worten konnte er bitten . Er hatte

ihre Hand gefaßt, und wie gedankenlos spielte er mit dem
Ringe, den sie am Finger trug ; von Janos hatte sie ihn
erhalten. Da zog er ihn leise ab , »vas Röschen nicht zu
bemerken schien . Dann , als er den Ring in der Hand
hielt, rief er ihr triumphierend zu:

„ Dieser Ring soll mir ein sicheres Pfand sein, schönes
Röschen, daß Sie morgen erscheinen ; im Birkenwäldchen
soll er Ihnen zurückgegeben werden ! "

Angstvoll flehte und bat sie nun um den Ring , aber
es nützte nichts, immer nnr versicherte er, daß derselbe ihm
ein Unterpfand sein solle, daß sie auch gelviß komme.

Als sie dann mit ihrer Freundin und deren Bräutigam
nach Hause ging , hatte sie den Ring noch immer nicht er¬
halten . Fast die ganze Nacht zerbrach sie sich den Kopf
darüber, was sie thun solle. Den Ring mußte sie morgen
haben, denn »vas würde Janos dazu sagen , »venn er den¬
selben bei ihr vermißte und er die Wahrheit erführe. Auch
den andern Tag »var sie noch unentschlossen , was zu thun
sei. Eine innere Stimme warnte sie , der Aufforderung des
Leutnants zu folgen; dann wieder kam es ihr kindisch vor,
sich vor ihm zu fürchten , war er doch so lieb und freund¬
lich gegen sie gewesen, und ein recht guter braver Mensch
schien er zu sein. Endlich hatte sie sich zu einem Ent¬
schlüsse durchgerungen: sie wollte gehen , den Ring zurück¬
fordern und dem Leutnant sagen , daß derselbe von ihrem
Bräutigam sei und er auch nicht wiederkommen dürfe. —

Es war bereits tief in den Nachmittagsstunden, als
des Försters Tochter Marie sich auf den Weg machte,
ihrer Freundin einen Besuch abzustatten, um ihr bei dieser
Gelegenheit ernstlich zu Gemüte zu führen, sie möge nicht
wieder so unbesonnen handeln und mit dem Leutnant keinen
Verkehr zu Pflegen , denn im ganzen Dorfe sprach man auf
die gehässigste Weise von ihrem gestrigen Benehmen bei der
Tanzmusik.

Als sie am Saume des Birkenwäldchens angekommen

»var und sie so in Gedanken verloren dahinschritt, sah sie
unfern von sich den Leutnant mit Röschen stehen . Zu
Tode erschrak sie da, und sie verwünschte den Leichtsinn ihrer
Freundin . Um von den beiden nicht bemerkt zu werden,
eilte sie , von den Bäumen gedeckt , rasch weiter. Noch keine
große Strecke war sie gegangen, als ihr Janos entgegen¬
kam. Das Blut drang ihr gewaltsamzu Herzen, und fast nicht
von der Stelle konnte sie . Namenlose Angst hatte sie erfaßt
und ratlos »var sie , was zu thun sei , und bevor sie reden
konnte , »var er schon grüßend an ihr vorüber . Da hätte sie
aufschreien mögen ; mußte er doch Röschen mit dem Leut¬
nant sehen, und gelviß wollte er dann nichts mehr von ihr
wissen . In Verzweiflung darüber , daß sie Janos nicht auf¬
gehalten, eilte sie weiter.

Dieser aber schritt gar ernst und finster dahin . Was
hatte er von seinen Kameraden alles hören müssen ? ! Wenn
es aufftieg in ihm, da hämmerte es in den Schläfen , und
dunkel wurde ihm vor den Augen. Niederkämpfen wollte
er den Argwohn und an all ' die bösen Reden nicht glauben;
aber von zu vielen Seiten wurde ihm das Gleiche bestätigt,
und sein bester Kainerad hatte ihm vor kaum einer Stunde
gesagt : „ Janos , wenn du auf Ehre Hälft, magst du von
dem Mädchen nichts mehr wissen ! "

Das Bajonett hätte er ihm da in die Brust bohren
wollen, aber gewaltsam kämpfte er die Aufregung nieder.

„ Nein, nein, nicht falsch und untren konnte sein Rös¬
chen sein, nur unbesonnen, kannte er doch ihren leichten Sinn,
und dann liebte sie ihn ja zu sehr , er wußte es recht »vohl.
Alles Mißtrauen wollte er bannen . Plötzlich riß es ihn
zurück, und laut aufschreien hätte er mögen. Entsetzt und
mit aufgerissenen Augen starrte er hinüber. Dort stand
Röschen mit dem Leutnant . Da fuhr er sich über die Augen,
konnte es doch nur ein Trugbild seiner Sinne sein, was
er sah.

Hinter einem Felsen verborgen blieb Janos beob-



* Haag , 31 . Jan . Dr . Leyds, der Transvaalgesandte,
erklärte gegenüber Vertretern der Presse, die Lage der Buren
in Südafrika sei seit 10 Monaten nicht mehr so günstig
gewesen wie gegenwärtig. Thatsächlich beherrschen die
Burenkommandos das Kriegsgebiet und bedrohen Prätoria
und Johannesburg . Alle weiteren Schritte Krügers zur
Herbeiführung einer Friedensvermittlung scheinen aufgegeben.

* Haag, 1 . Febr . In der Umgebung des Präsidenten
Krüger wird versichert , daß die Buren beschlossen haben,
auf die von englischer Seite angekündigte Aushungerung
der .Burenfrauen und Kinder mit der Zerstörung von Johannes¬
burg und der dortigen Goldminen zu antworten.

* London, 1 . Febr . Es scheint wirklich, als ob Lord
Roberts dem unter den britischen Offizieren herrschenden
Gebrauch, sich außer Dienst nie in Uniform sehen zu lassen,
ein Ende bereiten will. In den Anordnungen für die
Leichenfeier am Samstag wird bestimmt , daß „ Me Offiziere
des regulären Heeres und der Hilfstruppen , welche dem
Leichenzug als Zuschauer beiwohnen, Paradeuniform zu
tragen haben.

" Es ist Wohl noch nie vorher dagewesen,
daß Offiziere, wenn sie sich außer Dienst und unter der
Volksmenge befanden, Uniform zu tragen hatten.

* London, 1 . Februar . In London ist von Trauer¬
dekorationen im allgemeinen wenig zu sehen. Die Stadt
sieht aus wie immer. Nur hin und wieder steht man
Fahnen auf Halbmast . Die Trauerdekorationen beschränken
sich fast ganz auf die Straßen , die der Trauerzug passieren
wird.

* London, 2 . Febr . Die Durchführung der Leiche
der Königin Viktoria durch London -war ein rein mili¬
tärisches Schauspiel. Militär der verschiedensten Gattungen
marschierte dem eigentlichen Trauerzuge voran und der
Vorbeimarsch dieses Militärs allein dauerte über eine halbe
Stunde . Lord Roberts , begleitet von einem Adjutanten,
beschloß diese Abteilung des Zuges . Gleich hinter ihm
vernahm man die Klänge des Chopin'

schen Trauermarsches,
und der Herzog von Norfolk in der Uniform des Earl
Marshall zu Pferde eröffnete den eigentlichen Trauerzug.
Der Sarg ruht auf dem Rohr eines richtigen gelbbraun
angestrichenen Geschützes , das von acht isabellenfarbigen
Pferden , mit königlichen Reitern darauf , gezogen wurde.
Der Sarg war von einer ziemlich schlichten Weißen Atlas¬
decke bedeckt , an deren Ecken eingestickte Wappen zu sehen
waren. Darüber war dann in künstlerischem Faltenwurf das
Banner des Bereinigten Königreichs gelegt und darauf ruhten
die Kroninstgnien. Das Gefolge von fürstlichen Personen,
welches dem Sarge nachritt, war so zahlreich , daß es gar
nicht zu überblicken war . Bemerkt wurde der gleich rechts
hinter dem König Eduard herreitende deutsche Kaiser, dessen
englische Feldmarschallsuniform ein schwarzer Mantel ver¬
hüllte, wie denn überhaupt alle Teilnehmer am Zuge wegen
der kühlen Witterung Mäntel trugen . Einige Unteroffiziere
und Gemeine der deutschen Mlitärdeputation in grauen
Mänteln bildeten den Schluß . Das Publikum hielt sich im
Allgemeinen gut, obgleich es hin und wieder Feiertagslaune
zeigte . Polizei , Militär und Volunteers hatten stellenweise
einige Mühe , das Publikum in Ordnung zu halten , und
am Marble Arch , wo die durchweg überfüllten Züge der
unterirdischen elektrischen Eisenbahn immer neue Scharen
Zuschauer heranbeförderten, gab es infolge Verwendung be¬
rittenen Militärs mitunter ein gefährliches Gedränge . An
den verschiedensten Punkten der Route sah man sehr häufig,
wie ohnmächtige Personen weggetragenwurden . Sonst sieht
London wie an einem Feiertage aus . Fast jedes Geschäft
ist geschlossen und auch der Generalpostmeister hat sich
nachträglich entschlossen, den Postverkehr heute teilweise ein¬
zustellen. — Der letzte Akt der Trauerfeier für die Königin
Viktoria vollzieht sich am Montag , indem der Sarg mit der
Leiche im Mausoleum zu Fragmore , unweit Windsor, bei¬
gesetzt wird. Die große Leichenparade hätte fast ein

achtend stehen , und fast wollte er an das Entsetzliche nicht
glauben, was er erblickte. . . .

Soeben hatte Röschen dem Leutnant , der für die
Auslieferung des Ringes noch einen Kuß verlangte, ent¬
schieden erklärt, daß sie bereits einen Bräutigani habe, von
dem dieser Ring sei, und daß sie jetzt wisse, wie sie sich zu
verhalten habe, und welches Bedauern sie darüber empfinde,
gekommen zu sein.

Als der Leutnant diesen tiefen Ernst und die Ent¬
rüstung des Mädchens sah , da fühlte er, daß er, der ge¬
wiegte Weiberkenner, sich diesmal getäuscht und es blieb
ihm nichts übrig, als mit Anstand den Rückzug anzutreten.
Das Ganze gleichfalls als einen Scherz hinstellend , zog er
den Ring hervor, faßte lächelnd ihre Hand und steckte ihn
an ihren Finger.

Wie ein Panther hätte da Janos auf den Leutnant
springen mögen, mußte er doch glauben, daß dieser Röschen
einen Ring zum Geschenk mache, denn die Entfernung war
zu groß, um zu hören, was gesprochen wurde.

„ Rache! Rache ! " schrie und tobte es in ihm, und Me
Furien der Eifersucht waren losgelassen in der Brust des
sonst so ruhigen und ernsten Mannes . Blaß , aber äußer¬
lich ruhig ging er den Weg zurück. Er , der sie ihm ge¬
raubt, mußte sterben.

Fest und ruhig lud er zu Hause sein Gewehr , hing
den Mantel um die Schultern und machte sich , als die
Dunkelheit hereingebrochen, auf den Weg zum Leutnant.
Die Thür seines Zimmers war versperrt , er war nicht zu
Hause. Janos aber wußte, daß er ihn heut noch finden
werde, mußte derselbe doch , wenn er aus dem Gasthause
kam , wo er regelmäßig seine Abende in Gesellschaft der an¬
deren Offiziere verbrachte, an der unteren Seite des Dorf¬
teiches vorüber , wo es still und einsam war.

Hier ging Janos finster brütend auf und ab und

schweres Unglück veranlaßt . Das Torpedoboot „ Daving"
stieß mit dem Dampfer „ Prinzeß May " zusammen , der mit
Zuschauern angefüllt war . Der Zusammenstoß verursachte
eine Zeitlang die entsetzlichste Aufregung. Das Kriegsschiff
„ Resolution " ließ sofort Rettungsboote , herab. Glücklicher¬
weise stellte sich jedoch heraus , daß der Dampfer, obwohl
stark beschädigt , flott blieb , die Passagiere kamen daher mit
dem Schrecken davon.

ff London, 2 . Febr . Der Staatssekretär für Indien
hat vom Vizekönig folgendes Telegramm bezügl. der Hungers¬
not erhalten. Leichter Regen ist in einigen Gegenden der
Präsidentschaft Bombay gefallen, doch haben sich die Ernte¬
aussichten nachträglich nicht gebessert . Man sieht in einem
beträchtlichen Teil von Haiderabad Getreidemangel voraus,
der eine Hungersnot herbeiführen wird. Die Ernteaussichten
in Pandschab sind nach wie vor günstige . In Ober- und
Zentralindien wird eine gute Weizenernte erwartet.

* London, 2 . Februar . Nach einer Meldung des
„ Standard " aus Shanghai sind kaiserliche Dekrete erlassen
worden, wodurch 30 hohen Beamten, welche mit ihren
Familien Selbstmord begingen , als die Verbündeten Peking
einnahmen, nachträgliche Ehrungen verliehen worden.

* London, 2 . Februar . „ Standard " meldet ans
Pretoria vom 31 . Jan . : Der frühere Präsident Pretorius
kehrte nach einem Besuche bei General Botha nach Pretoria
zurück. Die Friedensmission ist vollständig gescheitert, da
Botha dem Pretorius erklärte , sein Vorgehen sei unnütz,
und ihm verbot, auf denselben Gegenstand nochmals zurück¬
zukommen.

* Die „ Birmingham Post " hat von den Angehörigen
eines in Südafrika dienenden englischen Offiziers erfahren,
daß dieser einer noch unbestimmt langen Zeit aktiven Dienstes
in Südafrika entgegensieht , und daß Kitchener privatim ge¬
äußert habe, es sei keine zu pessimistische Annahme, wenn
man sage, daß fünf Jahre vergehen werden, ehe er und
seine Armee im Stande sein werden, Südafrika zu verlassen.

ff Valencia, 3 . Februar . Am Samstag fanden hier
gelegentlich einer kirchlichen Feier Kundgebungen statt . Eine
Menschenmenge zog an die Kirche der Jesuiten und rief:
„ Es lebe die Freiheit ! Nieder mit der Reaktion! Nieder
mit den Jesuiten ! " Man zog dann pfeifend und unter den
gleichen Rufen zum Kollegium St . Joseph und bewarf das¬
selbe mit Steinen . Die Gendarmerie zerstreute die Tumul¬
tuanten . Die Ruhe wurde wiederhergestellt , doch zugleich
die nötigen Vorsichtsmaßnahmen getroffen.* New - Iork, 1 . Febr . Die öffentliche Meinung ist
über die Haltung der Kubaner sehr erregt. Diese haben
einen Kongreß einberufen und eine Proklamation ausge¬
arbeitet, in der die Unabhängigkeit der Kubaner ge¬
fordert wird. Sie werden demnächst einen Präsidenten
wählen und eine neue Verfassung proklamieren, die nach
Washington zur Gutheißung gesandt werden soll . In repu¬
blikanischen Kreisen hat diese „ Undankbarkeit" gegen ihre
„ Retter " große Aufregung hervorgerusen.* Shanghai, Anfang Januar . Es ist doch ein
wunderliches Land, dieses China, oder vielmehr ein sehr
wunderlich regiertes Land ! Nun soll der Eunuch — oder
wie viele Chinesen meinen , der vorgebliche Eunuch, — Li
Lien-Pin, dessen Tod im April vorigen Jahres alle hiesigen
Blätter berichteten , noch wohlgemut am Leben und mit der
Kaiserin-Witwe in Singanfu sein. So behaupten wenigstens
chinesische Zeitungen, die es wissen können . Sein Einfluß
auf die Kaiserin-Witwe und demnach auf die Ernennung
und Absetzung der höchsten Mandarinen soll so unbeschränkt
sein wie nur je . Fürwahr , eine groteske Lage für ein ge¬
waltiges Reich , wie China es ist . Die „ fremden Teufel"
in unbestrittenem Besitze der Haupstadt , der Hof schimpflich
entflohen in die arg von Hungersnot leidende Provinz
Schensi, der Kaiser ganz in der Gewalt der Kaiserin-Witwe,
diese abhängig von einem „ falschen " Eunuchen, der nach

immer wilder und wilder glühte es in ihm und in seiner
Seele war es schwarz wie die Nacht, die ihn umfing.

Stunde auf Stunde verkündete die Uhr auf dem
nahen Kirchturm. Da schlug sie wieder und bang und
klagend drangen zwölf Schläge durch die Nacht. Kaum
waren sie verhallt , hörte inan von fern lustige Stimmen
und fröhliches Gelächter herüberdringen ; nun kam es näher,
Janos riß sein Gewehr unter dem Mantel hervor und der
Hahn knackte . Dann trat er hinter einen Baum ; da mußte
der Leutnant vorüberkommen.

„ Schlafen Sie Wohl, Hagen, und träumen Sie siiß
von Ihrer Blondgelockten ! Gute Nacht ! Morgen giebt

's ein
fröhliches Wiedersehen ! " rief ein Offizier dem Leutnant zu.
Wild blitzten da die Augen des Wartenden . Nachher wurde
es wieder ruhig ; die Offiziere hatten sich getrennt, ihr Sprechen
verhallte allmählich.

Ringsherum herrschte tiefes Schweigen und nur sein
Herz hörte Janos beinahe hörbar schlagen . Nun kamen
leichte Schritte näher und man hörte den Leutnant leise ein
Lied pfeifen.

Da krachte ein Schuß und ein gellender Schrei er¬
folgte. „ Janos ! Janos ! " dann war alles wieder ruhig
ringsumher.

Nach einer Weile kam Janos hinter deni Baume her¬
vor, aber nicht mehr fest und sicher schritt er. Dicht vor
ihm lag der Leutnant regungslos . Da zerrissen die Wolken
auf einen Augenblick und der Mond schien in die glanzlosen
Augen des Toten , die gebrochen gegen den Himmel starrten.
Der Leutnant hatte erraten, woher der Schuß kam. Lauge
stand Janos vor der Leiche, dann schlug er beide Hände
vors Gesicht und mit bebenderStimme rief er : „ Meine arme
alte Mutter ! "

Wie ein Träumender lief er dann stundenlang herum,
endlich aber pochte er bei dem dienstthnenden Offizier an

achtmonatigemVerschwinden aus der Versenkung wieder auf-
taucht, und die ganze Sippschaft begleitet von einer Horde
halbwilder Soldaten , deren Anführer der Vater des für den
Thron in Aussicht genommenen Kaisers ist. Wie loyal sind
doch die Chinesen , daß sie sich nicht hiergegen auflehnen.
Ein gescheidter englischer Rechtsanwalt aus Hongkong, der
sich viel mit chinesischen Dingen beschäftigt , äußerte einmal
in einem Gespräch mit mir : „ Die Chinesen sind so leicht
zu regieren , daß sie geradezu zu einer Mißwirtschaft und
Mißregierung herausfordern .

" Das ist eine ganz richtige
Auffassung.

ff Bombay, 2 . Febr . Hier sind Meldungen von einem
blutigen Kampfe bei Koweyt am persischen Golfe eingetroffen.
Bin Raschid erklärte sich zum König von Arabien und
rückte mit 20000 Mann auf Koweyt vor . Die Schecks
von Koweyt zogen mit 10000 Mann aus . Es kam zum
Kampfe, der von Sonnenuntergang bis Tagesanbruch währte.
Die Truppen Bin Raschids gingen mehrmals vor, wurden
aber schließlich völlig auseinandergesprengt. Die Schecks
machten große Beute.

ff Pretoria, 3 . Febr . 7 britische Truppenabteilungen
führen z. Zt . eine kombinierte Bewegung aus , um das öst¬
liche Transvaal von feindlichen Truppen zu säubern. Sie
rücken von verschiedenen Punkten an der Linie Johannes¬
burg -Pretoria und an der Delagoabaieisenbahn vor und
werden möglicherweise auf einem Punkt Zusammentreffen.

ff Kimberley, 3 . Febr . In der Nähe von Koffy-
fontein stieß eine Abteilung britischer berittener Infanterie
auf Buren und griff sie unter dem Schutz von Artillerie¬
feuer an. 17 Buren fielen , eine Anzahl wurde verwundet;
3 wurden gefangen genommen.

ff Lourenzo - Marques, 3 . Febr . Etwa 2000
Buren unter dem Obersten Blaka befinden sich auf portu¬
giesischem Gebiet, wie angenommen wird, um die dort be¬
findlichen Buren zu befreien . Die Portugiesen beschlossen,
die auf portugiesischem Gebiet befindlichen Buren , die sich
weigern, sich den Engländern zu ergeben , nach Madeira zu
entsenden . Etwa 100 Personen wurden gestern in den
verschiedenen Krankenhäusern ausgenommen. Der größte
Teil von ihnen leidet an Entkräftung : 2 sind durch Huf-
schläge schwer verletzt.

ff lieber den Leder Handel im letzten Jahre sagt der
Bericht derSachverständigen-Kommission derLederinteressenten
von Berlin: „ Das Jahr 1900 brachte für den Lederhandel
eine ziemlich schwierige Lage , hervorgerufen durch die im
August 1899 gegründeteVereinigung der norddeutschenLeder-
fabnkanten . Die Preise, welche die Vereinigung mit allen
Mitteln durchzusetzen suchte, waren schließlich so hohe ge¬
worden, daß sich die Käufer Ende 1899 mit einem Male
vom Markt vollständig fern hielten und den Anregungen
und Bestrebungen der Vereinigung nicht mehr Folge leisteten.
Der Nutzen des Jahres 1899 ist durchschnittlich geringer als
im Jahre 1899 , hervorgerufen durch die Konjunktur-
Schwankungen und starke Zinsverluste , die bedingt sind durch
die zu lange Kreditgewährung.

" Am Schluß wendet der
Bericht sich gegen die Bestrebungen bei der Erneuerung
der Handelsverträge hohe Zölle aus Gerbmaterialien jeder
Art zu legen.

Verantwortlicher Redakteur : W . Kieker , Altensteig.
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die Thür und diesem meldete er ruhig und fest sein Ver¬
brechen und ließ sich ohne Widerstreben gefangen nehmen.

Das ganze Dorf hatte dieser blutige Vorfall aufge¬
stört. Janos wurde mehr bedauert als verdammt und be¬
sonders der weibliche Teil der Einwohner zeigte große
Teilnahme mit seinem Geschick , und alle Vorwürfe trafen
Röschen, die jetzt so bitter ihren Leichtsinn büßen mußte.

In den Nachmittagsstunden des nächsten Tages kam
knarrend ein Leiterwagen an dem Försterhause vorbei, auf
dem Janos , ernst und blaß , gefesselt zwischen vier Soldaten
saß ; der nahen Kreisstadt ging es zu und nur der Tod
konnte ihm werden , er wußte es recht wohl.

Durch das Geräusch aufgestört, trat Mane an das
Fenster. Tief ergriffen schaute sie auf den Armen und leise
weinte sie , dann aber eilte sie hinaus auf den Gefangenen
zu und drückte ihm das wenige Geld, das sie besaß , in die
gefesselten Hände, vor Schluchzen aber konnte sie kaum
sprechen . Da schimmerte es auch in seinen Augen feucht und
einen Blick des tiefsten Dankes warf er ihr zu, nachher rollte
der Wagen wieder weiter.

Und abends, als schon tiefe Dunkelheit herrschte , öffnete
sich leise die Thür und Röschen erschien in derselben.Wie von einer langen Todeskrankheit erstanden, sah sie
aus : das Gesicht verhärmt , die Augen von vielem Weinen
entzündet.

Fast hätte Marie sie nicht wiedererkannt. Alle Freund¬
schaft, welche sie so viele Jahre treu für sie im Herzen ge¬
tragen, erwachte mit neuer Macht, und namenloser Schmerz
erfaßte sie , als sie ihre Freundin so elend sah . Sie eilte
auf dieselbe zu, schloß sie fest in die Arme und nichts als:
„ Du armes liebes Röschen ! " brachte sie hervor . Weinend
hielten sie sich lange umschlungen . Welcher Schmerz, welchebittere Reue erfüllten die Arme , wie klagte sie sich an und
wie verwünschte sie ihren Leichtsinn.

(Schluß folgt.)



Fsirft «r «tt rr < rteirb « * K.
Revier Siitritrevrfel - .

Ueekauf VE Uadetholzstangett
und Drennhol;

am Montag den 11. Februar 1961
vorm . 10 Uhr

im „ Hirsch " in Simmersfeld.
1) R «r- eltzslzft «rirs *ir

aus III . Eitele Abt . 3 Hütteschlag und VI . Hagwald Abt . 1 Brand:
ä) Baustangen : 115 II ., 130 III . Kl.
b) Hagstangen: 20 II „ 640 III ., 10 IV . Kl.
o) Hopfenstangen: 4201 . , 2605 II ., 835 III ., 1105 IV., 3155 V. Kl.
ä) Rebstecken: 12 505 I ., 8240 II . Kl.
e) Bohnenstecken : 5530.

2) Vveir -rhslz
aus III . Eitele, Abt. 3 Hütteschlag ; 4 Schmugglerweg, 5 Schäussler;
VI . Hagwald , Abt . 4 Ebene:

Rm. : 110 Laubholz und 20 Nadelholz-Ausschuß.
Sämtliches Material ist angerückt.

AAGOGGAG

^ - lktensteig-Dorf Hornberg.

JütissttlsAittlütiüttK.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns'

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag - e» 7. Februar ds . Js.

in das Gasthaus zum „Hirsch " in Alteusteig -Dors
freundlichst einzuladen.

Iistims Wall *
Schneider

Sohn des Chrn. Walz

Schorrenthal
emeinde Besenfeld.

LMI -UZMA.
In der Konkurssache des Johann Georg Kalmbach , Sägwerk¬

besitzers in Schorrenthal , kommt die vorhandene Fahrnis , bestehend in
4 Fässern mit Most, 1 zweifpännigen Leiter¬
wagen, 1 Bernerwägele, 2 FuhrschlitteN, 2 Pserds-
geschirren , 4 Pferdeteppichen, 2 guten Zugpferden,2 trächtigen Kühen , 8 Hühnern urtd 1 Hahn,3 Bienenvölkern , 11 Sägen und soitstiger Fahr¬
nis , sodann die vorhandenen Schnittwären, näm¬
lich 1 Arche mit 248 diverse« Brettern^ 213 Latte«,
11 Rahmenschenkeln, 1 wettere Arche tntt 24S
Brettern^ 2S5 Lattetr nnd 15ü RahmeÜfcheiikelri,
sowie weitere unsortierte Schnittwaren

am Dienstag den 5. Februar As.
von nachmittags 1 Uhr an

aii der Brandstätte der Kalmbach'schen Mühle im Schorrenthal gegen
Barzahlung im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

Den 30 . Januar 1901.

KonkrrrHveiWütter:
BezirkSnotar Krahl.

Schneiders in Altensteig-Dorf.
< ;

Mar-atchk Lchmdle
Tochter des

Martin Schaible, Bauers
in Hornberg.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

LIriist Harmonikafabrik (Gegr. 1862 .)
LUoKeotdul , Sachsen.

Mit höchsten Preisen auf d. Weltausstellungen 1879 in Sydney u . 1880 in Melbourne
infolge solider und dauerhafter Arbeit und orgelartigem Ton ge¬
krönt, dürfte wohl d. sicherste Beweis der Güte meiner Fabrikate
sein . » Hk " Versandt p . Nachnahme . ""PW Gutgearbeitete

Lsireentzrrstznnnrs ritt « »
50 Stimmen , 10 Tasten, offener Nicketklaviamr, mit 3sach llsaltig.
Doppelbalg , vernickelt . Stahlblechschuhecken , 2 Registern und Doppel¬
bässen L Stück Mk. 5.50, 36 om hoch.

W>WW Dieselbe Harmonika » W>
mit 19 Klapp . 4 echt . Reg. 100 St . Mk. 12 .59

. 21 . 2 . . 116 . . 15 .-
„ 21 „ 4 . , 154 . , 28 .—
„ 21 . 6 . . 194 . „ 40.-

Glockenspiel Mk. 1.— mehr.

mit 10 Klapp. 3 echt . Reg. 70 St . Mk. 7 .50
, 10 , 4 . . 90 „ . 9 .50
. 10 , 6 „ , 130 . . 19.-
. 10 . 8 . . 170 . . 30.-

Glockenspiel Mk. — .60 mehr.
Tremolandozug wird mit Mk. I .— ertra berechnet.

Reich illustr. Catalog über Zugharmonikas, Violinen, Huitarren,
Syniphonyons , mech . Musikwerke und allen anderen Musikinstrumenten

welcher 1610 Nnm. enthält, versende sich umsonst.
Tausende ehrende Anerkennungen und Zeugnisse I Umtausch bei sofortiger Retournierung.

wem
Sonntag den 1b . Febrüar

mittags 3 Ühr

des Herrn WU " Dr . Hähl
"WS über

j,Atzeirn »«rtlKM« », seine ItnsneheN rin-
^ ärrinttter . ^

Hiezu ist jedermann freundlich eingeladen. Mitglieder, welche
ärztliche Behandlung wünschen , wollen sich bei dem Unterzeichneten
melden . Lokal Krone.

A.
Schullehrer Vnemötä.

I Durch gütige Abnahme von Losen der H

unterstützt man die edlen Bestrebungendes Württemb . Landesvereins -
zum R oten Kreuz und des Stuttgarter Krankenpflegerinsien-Vereins.
SNvr- Ziehung garantiert am 12. Februar 1901.
Hauptgewinne 15 000 , 5000 , 2000 Mark re, im Ganzen1640 Geldgewinne mit zusammen45 600 Mark bar.
Nur 1 Mk. das Los . 13 Lose für 12 Mk. Porto und Liste

25 Pfg . empfiehlt
die Generalagentur Eberhard Ketzer, Stuttgart.

Pfalzgrafenweller.

elschkorn
ganz, geriffe» und gemähten

Ebenso bringe mein gut sortiertes

UW" Mehl-Lager "WW
in empfehlende Erinnerung.

Der Obige.
Billigste Preise:

empfiehlt

Loäou
Ool ktzWIltillvIl

oletike . billige

unö 8taubV6i'kinl!6i'nl!
i8t unübei'll'ossön!

Damit geölte Fußböden könne« sofort wieder begangen j
werden

Z- neis perr Vi Lotten Mk 1.
ans der Jaröen - und LacksaSrik von

finstsr L Nleisner , Vllnelisn X.
Rie»«rl<>,e : « . Schuridkr. « ivlrrmcistrr,

Zu haben in Ateusteig bei

von^
A.w . i.Ssusl s .krii. WV

Es » Sehirerben , Baumaterialienhandluug.

Wunderbare Heilkraft
besitzt die Elektrizität . Bei Leiden aller Art und Schwächezuständen schreibe man!
an die Firma I7aobk . in Dresden - Altst., welche das 48seitige Buchüber die elcktrijche Leidebehandlung uiit der preisgekrönten, herrlich bewährten elek¬
trischen Induktionsmaschine (Preis 24^ und 28«/ , Mk .) sofort umsonst und franko !
zuschickt. Tausende glänzender Anerkennungen. ^

Hchönes gevtchiekes

Ziuliträ
SS. SO

s« «Ht zrr kerttfeir.
Wer ? — sagt

die Exped . ds . Bl.

WWä
^ werden gegen gute Bürg¬

schaft von einem pünktlichen Zins¬
zähler sogleich

aufzunehmen gesucht.
Bon wem ? — sagt

die Exped . ds . Bl.
Nach Stuttgart wird auf

1. März in sin besseres Haus ein
braves , tüchtiges

SS ^ skDaochen
gesucht.

Näheres bei der Expedition ds . Bl.

Nagold.
Auf den I . März oder auch früher

wird ein geordnetes ehrliches

gegen guten Lohn gesucht.
Frau Oberamtspfleger Rapp.

Das rühmlichst bekannte, große
8etllsllern-l.sggr

Karry Anna ,Mona b . Hamburg
versendet gegen Nachnahme

in garantiert tadelloser Aus¬
führung : Gute neue Bettsedern
50 , 60 u . 80 Pf . d . Psd . Vor¬
züglich gute Sorten für 1 M.
u . 1,25 M . Beste Dualität
(hesond . ernpfohl .) nur 1,60 Mk.
Prachtvolle Halbbannen
nur M . 2 d . Pfund . Prima
Daune « nur 2,50 M . u. 3 M.
d . Pfund . Große gute Betten
(Unterbett, Decke , u . 2 Kissen)

für 15 , 20, 25 und 30 M.

iUmtauschbereitwilligst. — Agenten!
lüberall gesucht. Hoteliers und?

Händler Extrapreise.

Alkes SenbnsHeire
ohne Ausnahme kittetdauerndRufs
unerreichtergesetzlich geschützter

Aecht zu haben bei Chr . Burg-
harb jn«., Altenfteig.

Pfalzgrafenweiler.
Frisch emgelrosskm

Häring,
sowie

Kaizhkringe
empfiehlt

Lsttls B « ^hen.

Notiz -Tafel.
Die Gemeinde Effringen verkauft

am Dienstag den 5 . Febr . d . I .,
nachmittags 1 Uhr , auf dortigem
Rathaus? 136,21 Festm . Lang- u.
Sägholz.

Fruchtpreise.
Tübingen , 1 . Febr.

Dinkel neuer . . 13 — 12 70 12 60
Haber neuer . . 12 90 12 60 12 50
Gerste . . . 16 — 15 89 15 80
Mischling . . . - 16 80 - -

Gestorbene.
Stuttgart : Kanzleirat Nagel a- D.
Stuttgart : Wilhelm Schmid.
Weil in Schönbuch : I I . Wöru , Pivatier.
München : Wilhelm Wanner , Gießermeisier,

45 Jahre.
Kornwestheim : Otto Pichler , Psarrer.
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